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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof;  
Taufgottesdienst am 25.10.2009, Predigt von Pastor Norbert Giebel 

Johannes 11,  1-3. 17-28.  32-41a. 43-44
„Jesus ist die Auferstehung und das Leben!“ 
Textlesung vorweg!
Liebe Gemeinde,
1. Es geht um Leben und Tod in diesem Text 

In Betanien, einem kleinen Ort 2 km vor Jerusalem,  tut Jesus sein  größtes  Wunder. In Betanien erkrankt ein junger Mann: Lazarus, der Bruder von Maria und Martha. Alle drei sind Jesus gut bekannt. Sie sind Freunde. Jesus hat sie lieb. Sie sind sehr verbunden miteinander. Maria  ist die Frau,  die einmal  auf wunderbare Weise  Jesus ihre Verehrung ausgedrückt hat: Sie hat ihm mit kostbaren Öl die Füße gewaschen und mit ihrem langem Haar abgetrocknet. Martha ist die Schwester, die von Jesus lernen wollte, die sich zu seinen Füßen gesetzt hat und jedes Wort verschlungen hat. Deren Bruder Lazarus ist sterbenskrank geworden und die beiden  Schwestern  schicken Boten zu Jesus, die ihm davon erzählen sollen. Sie denken: „Es reicht, wenn er weiß, was los ist. Er liebt Lazarus, das wissen wir. Er kann heilen, das wissen wir auch. Geht hin und sagt ihm: Der, den du liebst, ist krank!“ 
2. Aber wo bleibt Jesus? 

Die Situation verschärft sich. Die Schwestern warten auf Jesus. Aber er kommt nicht. Hat er sie doch nicht lieb? Ausgeschlossen! Sie wissen, dass er sie liebt! Hat er keine Kraft zu heilen? Ausgeschlossen! Sie wissen, dass er heilen kann! – Aber er kommt nicht!  Jesus arbeitet weiter, wo er sich aufhält. Er hetzt nicht herbei. Er wartet auf Gottes Zeitpunkt. Jesus weiß: Gott will sich Maria, Martha und Lazarus anders zeigen, als sie es jetzt erbitten und erhoffen. 

Für die Betreffenden ist das schwer auszuhalten! Aber enttäuscht zu werden, mit offenen Fragen leben zu müssen,  zulassen zu müssen,  dass Gott ganz anders und auch schmerzlich führen kann, dass nicht alles gut geht im Leben, das gehört auch zum Glauben.  Das sind Erfahrungen, die zum Glauben dazu gehören. Das sind Erfahrungen, die den Glauben tiefer in uns gründen. 
Verstehen können Maria und Martha das Verhalten Jesu nicht! Jede von ihnen geht anders damit um. Martha geht sofort raus, als sie hört, dass Jesus kommt. Maria bleibt sitzen. Martha sucht die Begegnung mit Jesus. Sie will ihre Fragen, ihre Klage, bei ihm loswerden aber auch ihre Hoffnung neu bei ihm finden. Maria hat noch kein Ohr für Jesus.  Sie braucht länger. Ihre Enttäuschung sitzt tiefer. Sie war immer die Aktive, die Frau, die zupackt, die Verantwortung übernimmt. Sie kann noch weniger verkraften, dass Jesus nicht ganz schnell gekommen ist. „Wärst du eher gekommen, dann würde er noch leben!“ Das sagen beide. Das wissen beide.   Aber jetzt ist es zu spät. Jetzt ist er tot. Den vierten Tag schon. 
3. „Ich bin die Auferstehung und das Leben!“ 

„Er wird auferstehen“, sagt Jesus. „Ich weiß,“ sagt Martha. „Am jüngsten Tag wird er auferstehen.“ – Ja. Das tröstet. Wenn er jetzt auch fehlt, wenn es auch noch genau so weh tut. Aber wird werden uns wiedersehen. Jeder von uns hätte wohl so geantwortet. 

Aber Jesus hat etwas anderes gemeint. Martha redet vom ewigen Leben am Ende dieser Zeit. 
Jesus redet von einem neuen Leben mitten in dieser Zeit. Martha redet von etwas, das am Ende der Zeit geschehen wird. Jesus redet von sich: „Ich bin die Auferstehung und das Leben.  Die Auferstehung ist nicht „etwas“. Die Auferstehung und das Leben, das bin ich. Und ich bin hier. Ich stehe hier vor dir. Heute, nicht erst am Ende der Tage! 
Es geht um Leben und Tod, ja. Aber jetzt bin ich hier und ich bin das Leben!“ Jesus sieht die Grenze, den Übertritt, die Trennung zwischen Leben und Tod heute mitten durch unsere Zeit hindurch gehen! Jesus redet nicht nur von einer Auferweckung und ewigem Leben am jüngsten Tag. Dieses ewige Leben will jetzt beginnen! „Glaubst du das?“ Wenn du mir vertraust, dann fängt es an. Wenn du dich mir anvertraust, dann fängt es an! 

Paulus hat den Ephesern geschrieben:  „Auch ihr wart tot durch eure Übertretungen und Sünden, in denen ihr früher gelebt habt. (...) Aber Gott hat auch uns, die wir tot waren in Sünden, mit Christus lebendig gemacht!“ (Eph 2, 1.4) Es gibt ein Totsein mitten im Leben! Uns es gibt ein neues Leben mitten im Leben. Eine Wiedergeburt zu einem Leben, das jetzt anfängt und ewig dauert. Menschen können existieren ohne zu leben. Atmen, Essen, Arbeiten, Schlafen,  sich Fortpflanzen, das ist noch nicht das Leben, das Gott für uns gewollt hat. 

Menschen sind wie „Glühbirnen“ habe ich gelesen. Glühbirnen werden auch geschaffen. Dann existieren sie. Im Karton. (In „little Boxes made of tikitaki and they all are the same“  heißt es in einem alten song). Erst wenn Glühbirnen in die Fassung gedreht werden und leuchten, dann leben sie. Dann sind sie nicht einfach nur da, dann leuchtet etwas durch sie hindurch! Dann geben sie Licht!  Was für ein Unterschied! – Jesus ist das Leben, Jesus ist die Fassung. Wenn wir uns bei ihm eindrehen lassen, leuchtet das ewige Licht schon jetzt. Dahin will Jesus Martha damals und uns heute bringen. Glaub nicht, dass du irgendwann einmal leuchtest; lass dich jetzt eindrehen! 
„Die Auferstehung und das Leben steht jetzt vor Dir!“ 
4. „Glaubst du das?“ 

Diese Frage – oder die Antwort darauf – ist lebenswichtig. Wenn du dich Jesus anvertraust, bekommst du das Leben. Es gibt keine Auferstehung außerhalb von ihm. Es gibt auch keine Lehre von der Auferstehung der Toten, an die wir losgelöst von Jesus glauben könnten. Ich  sage es einmal ganz spitz: Es geht hier in der Trauer, im Leiden des Lebens, nicht nur darum zu glauben, dass Jesus selbst auferstanden ist und dass am Ende der Zeiten alle, die an ihn glauben ihm folgen werden. 

Jesus will, dass Martha erkennt, dass er, für den selbst der Tod keine Grenze ist, der alle Macht hat, jetzt vor ihr steht, ihr Leben mit ihr teilt und jetzt für sie da ist! „Glaubst du das? Sag jetzt keinen Lehrsatz. Sag nicht etwas, was du einmal gelernt und aufsagen kannst. Sieh mich an in deiner Trauer, mit deinen Fragen, in deinen Klagen: Glaubst du, dass ich jetzt für dich da bin, ich, der die Auferstehung und das Leben ist?“ 

Jesus will den Glauben von Martha nicht prüfen. Er will uns nicht prüfen oder überfordern, wenn er uns in unseren  Leiden  nach unserem Glauben fragt.  Er will den Glauben bei uns  wecken.  Er hilft Martha neu glauben, sodass sie sagen kann: „Ja, ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt gekommen ist!“ Und die Welt, das bin auch ich. Das bin ich heute! – Was hilft ist, zu ihm hinauslaufen und ihm alles sagen. Und ihm  glauben:  „Du wirst mir helfen! Ich bin nicht mehr allein!“ 

5. Jesus weint mit.  
Jesus lässt sich zeigen, wo sie ihn begraben haben. Jesus geht mit den beiden Schwestern zum Grab. Er geht diesen schweren Weg mit. Er will den Ort ihrer Trauer sehen. Und er weint auch. Er weint mit. Er leidet mit, wo wir leiden. Jesus verharmlost den Tod nicht. Er fühlt den Schmerz der Trennung. Der Tod zerreißt Beziehungen. Der Tod ist nicht sanft. Er tut weh. Er ist ein Feind. Er ist gemein. 
Wir heute, wenn wir diese Szenen am Grab des Lazarus lesen, wir werden in manchem an den Tod Jesu erinnert. Dies ist Jesu letztes Wunder vor seiner Verhaftung und Hinrichtung. Auch er wird bald sterben. Am Grab des Lazarus wie später am Grab Jesu stehen Spötter und sie sagen fast das Gleiche: „Anderen hat er geholfen! Blinde hat er geheilt. Konnte er nicht auch Lazarus auch helfen?“ Auch dieses Grab ist eine Grabeshöhle. Auch hier steht ein schwerer Rollstein vor dem Grab. Menschen stehen am Grab und weinen. Und bald wird das Grab leer sein. Der Tod und die Auferweckung des Lazarus ist schon ein Hinweis auf das Sterben und Auferstehen Jesu Christi. 
6. „Komm heraus!“ 

Jesus sagt, sie sollen den großen Rollstein wegrollen. Und dann schreit er. „Er rief mit lauter Stimme!“ versucht Luther dieses starke Wort wiederzugeben. Er brüllt es laut: „Komm heraus!“ Wenn Jesus aus dem Tod ruft, kann niemand liegen bleiben. Da muss man aufstehen und herauskommen. Da muss man schon taub sein oder widerwillig, wenn man dann noch liegen bleibt. 
Komm heraus aus deiner Trauer. Komm heraus aus deiner Traurigkeit. Komm heraus aus deiner Isolation. Steh auf und verlasse deinen Stolz, deine Sucht, dein Gekränktsein, dein Selbstmitleid. Komm heraus aus deinem Zögern, aus deinem alten Leben. Was tust du da noch? Jesus hat dich gerufen! „Komm heraus!“ das ist eine Provokation im wörtlichen Sinne: Eine Hervor-Rufung. Wenn Jesus laut ruft, dann kann man und dann soll man herauskommen.

Als Lazarus Jesus rufen hörte, stand er auf. Aber wie sah er aus? Wie roch er? Was hatte der Tod schon alles mitten im Leben bei ihm angerichtet? Wie sollte er so vor Jesus treten? Lazarus blieb im Grab. „So kann ich nicht zu Jesus kommen,“ sagte er. „Zuerst muss ich mich selber frei machen von diesen Binden. Zuerst muss ich mich selber waschen. Zuerst muss ich noch etwas reiner werden. Ja, er hat mich gerufen, ich habe es gehört, aber er wird nicht wissen, wie ich aussehe. Ich bin noch nicht so weit.“ 

Nein. Lazarus kam wie er war. Er konnte kaum gehen. Er konnte nichts sehen. Er war nur schwach. Mehr nicht. Aber er hat den Ruf gehört und ist herausgekommen!

7. „Macht ihm die Binden ab!“ 
Als Lazarus so aus dem Grab herausstolperte, kaum gehen konnte, nichts erkennen konnte, über seine eigen Füße stolperte, liefen einige zu ihm hin und sagten: „So nicht, mein Freund. Schnell zurück ins Grab. Du bist noch nicht so weit. Mach dir erst die Binden los. Gewöhne deine Augen an das Licht. Lerne wieder gehen. So bist du noch nicht fertig für das Leben!“ 

Nein. So war es nicht. Neu Geborene brauchen Hilfe. Menschen, die mitten im Leben zu leben beginnen, brauchen Hilfe. Jesus braucht Menschen bei seinem Wunder des neuen Lebens. Menschen rollen den Stein weg. Menschen nehmen ihm langsam und behutsam seine Binden ab. Menschen lassen ihn gehen, sie lehren ihn auf eigenen Füßen zu gehen. 

Lehre, Seelsorge, Lebensbegleitung, das ist die Intensivform der Evangelisation. Wenn Menschen zu Jesus kommen sind sie noch nicht fertig. – Kinder Gottes sind nie fertig! – Aber gerade die Neu Geborenen brauchen Hilfe. Sie müssen in die Familie aufgenommen werden. Sie müssen das Recht haben, das Leben in der Familie zu verändern. Kinder haben dieses Recht, weil sie Fürsorge brauchen. 

Lazarus lebt wieder.  Er kommt in sein altes Leben zurück. Aber nun lebt er als Auferstandener!! WIE das geht, da musst du in dein eigenes Leben sehen, wenn du denn dem Ruf Jesu gefolgt bist. Das wird hier nicht ausgeführt. 

Lazarus stirbt auch wieder. Er hat noch seinen alten Leib. Er ist noch nicht so auferstanden,  wie Jesus  und wie wir alle in Christus einmal auferstehen werden, mit einem anderen Leib.   Aber er lebt schon als Auferstandener!
8. Was hat das mit der Taufe zu tun?

Wir feiern heute eine Taufe und ich finde, der Text hat Einiges mit der Taufe zu tun. 

· Bei der Taufe geht es um Leben und Tod. Paulus hat gesagt: „Bei der Taufe geben wir unser altes Leben in den Tod.“ (vgl. Römer 6)  (a) Wir bekommen mitten im Leben Anteil am Sterben Jesu, uns wird vergeben, wir werden Gottes Kinder, (b) und wir bekommen Anteil an seiner Auferstehung. 

· Bei der Taufe kommt Jesus zu uns. 
· Taufe ist Geburtstag. Da wird einer neu geboren. 

· Taufe ist Zahltag: Da zahlt Jesus dem der glaubt aus, was er ihm erworben hat. Er bekommt alles für ewig auf einmal: Die Kindschaft und den Geist Gottes. Und er wird aufgenommen in Gottes Familie. 

· Taufe geschieht auf den Glauben hin. „Glaubst du das?“ werden Manuel und Bernd gleich im Taufwasser gefragt werden. Vor der Taufe haben Menschen den Ruf Jesu gehört und sie sind herausgetreten. Sie wollen das neue Leben mitten in ihrem Leben. 
· Bei der Taufe tritt der Auferstandene in unser Leben. 
· Und die Taufe hat rege Teilnahme und entschlossene Hilfe der Gemeinde zur Folge. Sie helfen dem Getauften zum neuen Leben.  
· Wer Jesus glaubt der kann und der soll als Auferstandener leben! 

Amen. 
